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Testvarianten

• Standardform
– kurzfristiges Behalten: unmittelbare Abfrage
– langfristiges Behalten: Abfrage nach 1 Tag

• Varianten (nur Museum)
– Einprägephase 1 Minute

• kurz- und langfristiges Behalten: Abfrage unmittelbar und nach 1 Tag

– Behaltensintervall 2 Stunden
• kurz- und mittelfristiges Behalten: Abfrage unmittelbar und nach 2 Stunden

• Testformen
– Museum / Theater



Normen

• N=868 bzw. 516
• vier Altersbereiche 

– 15-19, 20-29, 30-59 und 60-75 Jahre
– erste Vergleichswerte für Schulkinder unter 15 Jahren (N=15)

• bildungsspezifische Normwerte 
– Sonderschule, Hauptschule, Realschule, Gymnasium

• weitere Normwerte 
– Vergessensrate 
– Reproduktion falsch eingeprägter Items (gespeicherte Intrusionen)
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Manual 2: weitere Parallelformen

• Änderungen
– Stichprobe größer (N= 1149 bzw. 744)
– Altersgruppen weiter differenziert

• 30-59 → 30-49 / 50-59 Jahre

– weitere Parallelformen
• Sportpalast / Schwimmbad

– Äquivalenz der 4 Parallelformen
• → gemeinsame Normierung aller 4 Testformen

• gleiches Design
– kurz- und langfristiges Behalten



2. ergänzte und erweiterte Auflage

2009

2. ergänzte und erweiterte Auflage

2004

2001



2. ergänzte und erweiterte Auflage

• Ergänzungen
– neuer Abfragezeitpunkt: 30 Min. bis 2 Std.
= mittelfristiges Behalten
Extremgruppenvergleich 30 Min. vs. 2 Std. n.s.

• Umbenennung der Abfragezeitpunkte
– T1  →  Z1
– neu      Z2
– T2  →  Z3



Abfragezeitpunkte

je 2 Minuten          unmittelbare            Abfrage nach          Abfrage nach
Abrage 30 Min. bis 2 Std. einem Tag

EINPRÄGE- ABFRAGEZEITPUNKTE
PHASE  Z1                           Z2                   Z3

Weg und Text kurzfristiges             mittelfristiges             langfristiges
einprägen                Behalten Behalten Behalten



2. ergänzte und erweiterte Auflage

• Erweiterungen
– Stichprobengrösse

• Z1 deutlich grösser (N=1704) 
• Z2 Daten von A. Quiske, B. Gomer und eigene (N=892) 
• Z3 wenig grösser (N=791)

– Normgruppen
• 7 Altersgruppen (15-19, 20-29, 30-39, 40-49, 50-59, 60-69, 70-79 Jahre)
• 3 Bildungsgruppen (Hauptschule, Realschule, Gymnasium+Uni)

• identisch: Testvariablen
– Testleistung mit unterschiedlichem Behaltensintervall
– Vergessensrate
– gespeicherte Intrusionen



kurzfristiges Behalten



mittelfristiges Behalten



langfristiges Behalten



Klinische Validierung

Unausgelesene Stichproben neurologischer Patienten

Test zum Zeitpunkt Z1 lässt keine Rückschlüsse auf längerfristiges Behalten zu.
Je länger das Behaltensintervall, desto eher werden Defizite deutlich. 

Stichprobe Z1-Z2
• N=107
• weiblich N=56, männlich N=51
• Alter:     M=20.01, s=3.47 

range 15-33 Jahre
• Bildung: Gym N=43, Real N=24, 

Haupt N=35, Sonder N=5

Stichprobe Z1-Z3
• N=191
• weiblich N=108, männlich N=83
• Alter:     M=19.60, s=3.33, 

range 15-34 Jahre
• Bildung: Gym N=51, Real N=52, 

Haupt N=75, Sonder N=13

35.9 %14.3 %BAU

46.9 %30.9 %WEG

zum Zeitpunkt Z3zum Zeitpunkt Z2

Wie viel Prozent der zum Zeitpunkt Z1 unauffälligen Patienten werden „später“ auffällig?



Einfluss der Behaltensdauer
Veränderung der Reproduktionsle istung

N=887
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Veränderung der Reproduktionsle istung
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Zukunft ...??

• Normierung Schulkinder

• längere Behaltensintervalle
– Normierung eine Woche (Z4)

• erste Daten liegen vor (N=43)

– Verlaufsstudie über 4 Wochen
• Z1 → Z2 → Z3 → Z4 → Z5
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